
Die unterschiedliche Nutzung von Haus- und Wildtieren im Neolithikum 
Ostholsteins am Beispiel der Schnittspurenanalyse an Knochen 

aus Grube-Rosenhof, Wangels LA 505 und Heidmoor 

Jörg Ewersen 

Z u s a m m e n f a s s u n g - Der vor l iegende Bericht befaßt sich mit den Untersuchungen von T ierknochenfunden aus den Grabungen Heid­
moor, Grube­Rosenhof und Wangels LA 505 im südl ichen Schleswig­Holste in. Ziel d ieser Untersuchung war es, die auf den Knochenres ten 
vorhandenen Werkzeugspuren zu dokument ieren, um hierdurch Rücksch lüsse auf die versch iedenen Zer legungsver fahren der Tierkörper 
z iehen zu können. Als Überbl ick erfolgte zunächst die Betrachtung der Lage dieser Kl ingenr i tzungen im e inzelnen und im Z u s a m m e n h a n g 
auf e inem Rothirschskelett , um deren mögl iche Herkunft zu verstehen. Deutl ich wurde dabei auch, daß viele Faktoren bestehen, die Ein­
f luß auf eine derart ige Analyse nehmen können. Insgesamt konnten aber etl iche Unterschiede bei der Zer legung und Wei terverarbei tung 
von versch iedenen Tierarten von Fundplatz zu Fundplatz herausgearbei tet werden. So l ießen beispie lsweise die Befunde bei Fischottern 
und Haushunden den Schluß zu, daß man Fell und Fleisch der Tiere nicht auf allen Fundplätzen g le ichermaßen nutzte. Ebenso wurden 
ungewöhnl iche Zer legungsmuster bei Schweinen und Hausschafen bzw. Hausz iegen festgestel l t . Insgesamt verdeut l icht der Bericht, daß 
die tatsächl iche Verwendung bzw. Nutzung von Wild­ und Haust ieren aus archäolog ischen Knochenkomplexen offensicht l ich nur über 
e ingehende Untersuchungen der Spuren auf den Resten erfolgen kann. 

S c h l ü s s e l w ö r t e r ­ Norddeutschland; Neol i th ikum; Fundplatz Heidmoor, Wangels , Grube­Rosenhof ; T ierknochenuntersuchung; 
Schni t tspuren­Analyse; Zer legungstechnik; Fell­ und Fle ischnutzung. 

A b s t r a c t ­ This paper presents an procedure to analyze cut marks on animal bone f inds f rom the excavat ions of Heidmoor, Grube­
Rosenhof, and Wangels in the southern Part of Schleswig­Holste in. The aim of the invest igat ion was to document the cut marks on bone 
remainders in order to find criteria for interpreting dif ferent butcher ing pract ices of the animal bodies. At first, the posit ion of cut marks on 
a red deer skeleton were studied in order to understand their possible origin. They indicated that many factors exist wh ich may inf luence 
such an analysis. However, some dif ferences of the skinning and butcher ing procedures between different sites could be worked out on 
the base of different animal species. For instance, cut marks show that the European fish otter and dogs were butchered in dif ferent ways. 
These animals were skinned, though their meat was not used in any case. It was also possible to f ind out that butcher ing marks on bones 
of pig and sheep/goat were unusual. In consequence, the paper clarif ies that the use of wi ld and domest ic animals can only be analyzed 
by detai led invest igat ions on cut marks and use t races of bones. 

K e y w o r d s ­ Northern Germany; Neolithic; excavat ion sites Heidmoor, Wangels , Grube­Rosenhof ; archaeozoology; cut marks; skinning 
and butchering technology. 

Fundorte und Material 

Der endmesolithische bis frühneolithische Fundplatz 
Grube­Rosenhof (Abb. 1, 2; HARTZ 1999) Hegt im 
östlichen Abschnitt der ehemals als Oldenburger 
Graben bekannten Grube­Wessek­Niederung. Hier 
im Osten des ursprünglich in der Nacheiszeit über­
fluteten Niederungsgebietes erweitert sich der 
Oldenburger Graben trichterförmig zur Dahmer 
Bucht (MEURERS­BALKE 1983, 9), an deren ehe­
maligem Ufer der Wohnplatz Rosenhof liegt. In 
der näheren Umgebung des Fundplatzes Rosenhof 
befinden sich weitere neolithische Fundplätze: 
Kaum 200 Meter nordöstlich davon liegt der be­
kannte Fundplatz der frühen Trichterbecherkultur 
Siggeneben­Süd (MEURERS­BALKE 1983, NOBIS 
1983; HEINRICH 1998), einen Kilometer nörd­
lich davon der mittelneolithische Wohnplatz 
Heringsdorf­Süssau (NOBIS 1971; HOIKA 1987). 
Am westlichen Abschnitt der Niederung konnten 
ebenfalls Wohnplätze nachgewiesen werden. Einer 
dieser Plätze, Wangels LA 505, wurde am nördlichen 

Rande eines flachen, inselförmigen Sandhorstes 
angelegt und zunächst im Frühneolithikum, spä­
ter dann im ausgehenden Mittelneolithikum (MN 
V) als Siedlungsfläche genutzt (Abb. 1, 3; HARTZ 
1997/98). Ein Pendant zu diesen küstennah gele­
genen Wohnplätzen stellt der 35 Kilometer weiter 
südwestlich gelegene Inlandsfundort Heidmoor dar 
(Abb. 1, 1; SCHWABEDISSEN 1940; 1953; 1954; 
1955; 1958; CLAUSEN 1996, 410­431; EWERSEN 
2001a; 2001b). Das Areal dieser Siedlung erstreck­
te sich am Ufer eines vielgestaltigen Flußsees der 
Trave über eine Fläche von mein­ als 1000 m2. 
Die ältesten Fundschichten des Wohnplatzes datie­
ren in die Ertebolle­Zeit (Ellerbek­Gruppe), jün­
gere Schichten ins Frühneolithikum bis hin zum 
Mittelneolithikum. Im obersten Fundhorizont 
(K4) ist nach SCHWABEDISSEN (1958, 33, Abb. 
8) eine der in Norddeutschland ausgesprochen 
selten geschlossenen Glockenbecherschichten erhal­
ten. Chronologisch gesehen verfügen damit alle 
Wohnplätze zumindest partiell über zeitlich paralle­
le Besiedlungsphasen. Dadurch lag wahrscheinlich 
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A b b . 1 Lage der im Text erwähnten Fundorte: 1 Heidmoor; 
2 Grube-Rosenhof ; 3 Wangels . 

während der Besiedlungszeit auf allen diesen Plätzen 
ein ähnlicher technologischer Entwicklungsstand 
vor. 

Während der Ausgrabungen auf den Sied­
lungsflächen wurden neben Keramik­ und Flint­
inventaren auch tierische Überreste geborgen. 
Das Material gibt Auskunft über das Vorkommen 
oder Nichtvorkommen von Tierarten bzw. deren 
Haustierformen im Grabungsbereich. Üblicherweise 
interpretiert man das Vorhandensein bestimmter 
Arten oder deren domestizierter Formen als einen 
Hinweis auf den Nahrungserwerb der ehemali­
gen Bewohner des jeweiligen Wohnplatzes. Eine 
archäozoologische Methode zur Beantwortung 
wirtschaftshistorischer Fragen besteht darin, die 
verschiedenen Teilmengen von Tierknochenfunden 
aus Ausgrabungen in Beziehung zueinander zu set­
zen (Abb. 2, Tab. 2). 

Aus dem Diagramm (Abb. 2) geht deutlich 
hervor, daß auf der Grabungsfläche aus der mittle­
ren Ertebollezeit in Grube­Rosenhof überwiegend 
Wildtierreste gefunden wurden. Haustiere spielen 
hier den Knochenfundzahlen nach offensichtlich eine 
untergeordnete Rolle. Im neolithischen Heidmoor 
verringert sich die Zahl der Wildsäugerfunde erheb­
lich und die Menge der Haustierknochen steigt an. 
Auf diesem Fundplatz liegen die Werte der Haus­
und Wildtiere nicht mehr so weit auseinander 
wie in Grube­Rosenhof. Für das frühneolithische 
Wangels entsteht wieder ein anderes Bild. Auf die­

Tierart Grube-Rosenhof 

Abhäuten Fleisch 

entf entf 

entf entf 

entf entf 

Wangels LA 505 Heidmoor 

Wildtiere 

Ur 

Rothirsch 

Reh 

Wi ldschwein 

(Wild-) Pferd 

Fischotter 

Robben 

Biber 

Abhäuten Fleisch Abhäuten Fleisch 

mM 
entf. entf. 

entf. entf. 

Vögel, alle Arten 

Haustiere 

Hausrind 

Schaf und Ziege 

Hausschwein 

Haushund 

Tab. 1 Sichere (dunkelgrau) und unsichere (hel lgrau) Vorkommen von Schnit tspuren für den Nachweis des Abhäutens und der 
Zer legung von Tierkörpern auf versch iedenen frühneol i th ischen und neol i thischen Fundorten (entf. - kein Fundnachweis) . 
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A b b . 2 Vertei lung der T ierknochenfunde aus 
der Grabung Grube-Rosenhof , He idmoor 
und Wange ls LA 505 nach KNZ in Prozent 
(n. vorl. Fundl isten). 

I l 
Fische Vögel Wildsäuger Wild- oder Haussäuger Sonstige 

Haussäuger 

sem Wohnplatz halten sich Haustierknochen und 
die Reste der Wildsäuger in etwa die Waage. Nach 
archäozoologischen Gesichtspunkten ist so die rela­
tive Häufigkeit von Haus­ und Wildtieren auf 
dem jeweiligen Fundplatz ermittelt worden. Diese 
Häufigkeiten lassen aber keine Rückschlüsse über 
die Größe der wirklichen Tierbestände (entspre­
chend die Menge der erjagten Tiere) innerhalb eines 
bestimmten Zeitraumes in einer Siedlungsphase 
zu (z.B. REICHSTEIN 1984, 281). Beispielsweise ist 
die Zahl der nicht den Haus­ oder Wildsäugetieren 
zuzuweisenden Knochenreste in Wangels erheb­
lich (Abb. 2). Hierdurch besteht statistisch gese­
hen ein nicht unbeträchtlicher Unsicherheitsfaktor 
für den Nachweis der Wirtschaftsweise auf dieser 
Siedlungsfläche. Auch die tatsächliche Nutzung 
der einzelnen Individuen bzw. der Verbrauch der 
geschlachteten Tierkörper geht aus diesen Zahlen 
nicht hervor. 

Die Spuren auf den Knochen 
und ihre Aussagemöglichkeiten 

Die Haltung der Haustiere, die Tötung bei der 
Jagd oder Schlachtung sowie die Zerlegung und 
Weiterverarbeitung der Tierkörper sind in den 
Spuren auf den Knochen des Skelettes doku­
mentiert und wurden so, quasi als Protokoll der 
Verwendung, bis in unsere Zeit überliefert (z.B. 
GUIEDAY et al. 1962, 59­83; von den DRIESCH 
& BOESSNECK 1975, 1­23; BUNN 1981, 574­577; 
SHIPMAN & ROSE 1983, 57­98; BEHRENSMEYER 
et al. 1986; SPENNEMANN & COLLEY 1989, 57; 
HÜSTER­PLOGMANN 1993, 225­234; LUPO 1993, 

827­837; LYMAN 1994, 294­353; KÜCHELMANN 
1997,137­142). 

Von den aufgefundenen Knochenresten konn­
ten für Grube­Rosenhof, dem zuletzt untersuch­
ten Komplex, unter insgesamt 435 Säugetierresten 
106 Fundstücke (24,4%) mit Schnittspuren von 
Flintklingen festgestellt werden. Aus Wangels stam­
men 880 Reste, von denen 154 Skelettstücke einge­
ritzt waren (17,5%). Stellt man diesen Werten die 
Werte aus Heidmoor gegenüber, so fand man dort 
unter 7154 bestimmten Tierknochenresten 1267 mit 
Klingenspuren. Trotz der höheren KNZ liegt auch 
dieser Komplex prozentual gesehen mit 17,7% im 
Durchschnitt. 

Nach der Befund aufnähme der Werkzeugspuren 
auf den Knochenresten geben die miteinander kor­
respondierenden Marken überzeugende Hinweise 
auf die tatsächliche Verwendung der jeweiligen 
Tierart, wobei ­ rückschließend ­ diese Nutzung 
wiederum an kulturelle Eigenarten, wirtschaftliche 
Ziele und Möglichkeiten sowie die Individualität 
des Menschen gebunden sein müssen. Man kann 
also davon ausgehen, daß sehr wahrscheinlich kein 
mit anthropogenen Spuren versehener Skelettrest 
zufällig auf die ehemalige Siedlungsfläche bzw. in 
den Grabungsbereich gelangte.1 Knochenreste ohne 
Werkzeugspuren können allerdings auch auf natür­
lichem Weg in den Fundschichtenbereich einge­
mischt worden sein, was wiederum Aussagen über 
die Wirtschaftweise eines Wohnplatzes verfälscht. 
Dies gilt besonders für sensible Grabungsbereiche 
wie siedlungsnahe Spülsäume bzw. Ufer von Seen 
oder Flüssen, in denen beispielsweise auch Vogel­
oder Fischreste gefunden werden. Im siedlungs­
archäologischen Kontext nennt man diese Räume 
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Abb. 4 Heidmoor. Wildkatze. Klingenritzungen (Pfeile) auf dem 
basalen Rand eines Unterkiefers von einer Wildkatze, die ver­

mutlich auf das Abziehen des Felles zurückzuführen sind. 

Abb. 3 Gestrandeter Möwenkadaver. Die Wasserlinie befindet 
sich am unteren Bildrand. Deutlich zu erkennen sind der zum 
Strand hin abgedrehte Kopf sowie beide Flügel. Der vordere 

Flügel wurde dabei über den Rumpf hinweg im Schultergelenk 
um seine eigene Achse strandwärts gedreht 

(Foto: Ewersen 2004). 

- d a sie in vorgesch ich t l i che r Zei t n ich t se l ten de r 
A b f a l l e n t s o r g u n g d i e n t e n - A u s w u r f z o n e n . Die 
s i e d l u n g s n a h e Lage d ieser Z o n e n schl ießt j e d o c h 
n ich t d a s A n s p ü l e n v o n auf n a t ü r l i c h e m W e g e 
v e r e n d e t e n T ie r l e i chen aus . A l l e r d i n g s un te r l i e ­
g e n so lche Face t t en a n d e r e n G e s e t z m ä ß i g k e i t e n 
als n ich t m e h r z u s a m m e n h ä n g e n d e K n o c h e n aus 
d e r m e n s c h l i c h e n N a h r u n g s p r o d u k t i o n u n d d e r 
d a n n d a r a u f f o l g e n d e n A b f a l l e n t s o r g u n g . Diese 
G e s e t z m ä ß i g k e i t e n k ö n n e n sich in de r g r a b u n g s ­
t echn i sch e rmi t t e l t en Lage de r Tierskele t te s o w i e in 
d e n S p u r e n auf d e n K n o c h e n r e s t e n w i d e r s p i e g e l n . 
So s ind be i sp ie l swe i se spez i f i sche B i ß s p u r e n a n 
b e s t i m m t e n Stel len auf d e n K n o c h e n (BRAIN 1967, 
2­5; E W E R S E N 2003,112, Abb . 8 u. 9) o d e r bei n o c h 
i m V e r b a n d e inge l age r t en V o g e l k a d a v e r n M e r k m a l e 
w i e in S t r a n d r i c h t u n g a b g e s p ü l t e F l ü g e l k n o c h e n 
(Abb. 3) z u e r k e n n e n . A u c h bei r e z e n t e n K ö r p e r n , 
d ie n ich t u n m i t t e l b a r n a c h d e m A n s p ü l e n e ingela­
ger t w e r d e n , k a n n m a n beobach t en , d a ß die k o m ­
p le t t en K n o c h e n n a c h d e m Zer fa l l en des Skelet tes 
bei s te t iger , g e m ä ß i g t e r W e l l e n b e w e g u n g achsen­
para l le l in k l e ine ren G r u p p e n l iegen (vgl. WEIGELT 
1927, 119­122). Diese T i e r k n o c h e n f u n d e un t e r l i egen 
d a m i t a n d e r e n G e s e t z m ä ß i g k e i t e n als v o n M e n s c h e n 
in d ie A u s w u r f z o n e e ingeb rach t e Tierreste . Z w a r 
w i r d d e r e n n a t ü r l i c h e r U r s p r u n g u n t e r b e s t i m m t e n 
V o r a u s s e t z u n g e n i m B o d e n b e f u n d f ü r A u s g r ä b e r 
d u r c h a u s d o k u m e n t i e r b a r , j e d o c h g e b e n a u c h 
ers t h ie r d ie f e h l e n d e n W e r k z e u g s p u r e n auf d e m 
K n o c h e n m a t e r i a l w i rk l i ch s ichere H i n w e i s e da r ­
auf , d a ß d iese Tier res te n icht u n m i t t e l b a r a u s d e m 

Wi r t s cha f t s g e f ü g e e iner S i e d l u n g s t a m m e n . Folgl ich 
ist a u s d ieser Sicht d ie U n t e r s u c h u n g de r Skele t t res te 
auf a n t h r o p o g e n e S p u r e n h in hi l f re ich. 

A l l g e m e i n b e t r a c h t e t l äß t d ie Lage d i e se r 
S c h n i t t s p u r e n auf de r K n o c h e n o b e r f l ä c h e R ü c k ­
sch lüsse auf d ie V e r w e n d u n g de r T ie rkörpe r zu , 
w o b e i m a n die m e i s t e n K l i n g e m i t z u n g e n g rob in 
d re i Ka tego r i en e i n o r d n e n kann . Diese Ka tegor i en 
fo lgen i m W e s e n t l i c h e n d e n A r b e i t s p r o z e s s e n n a c h 
d e m Schlach ten b z w . d e m Töten der Tiere auf de r 
Jagd . Dabe i w i r d z u n ä c h s t de r T ie rkö rpe r v o m Fell 
b z w . v o n der H a u t befre i t . H ie rbe i k a n n u n d k o n n t e 
es v o r k o m m e n , d a ß a n w e n i g b e m u s k e l t e n Stellen 
d ie K n o c h e n m i t e ingeschn i t t en w u r d e n . Der G r u n d 
h i e r f ü r d ü r f t e d a r i n zu s u c h e n sein, d a ß m a n bei die­
ser Arbe i t a n v e r s c h i e d e n e n Körpe r s t e l l en v e r m u t ­
lich d ich t a m K n o c h e n e n t l a n g schnit t , u m das wer t ­
vol le Fell n ich t zu beschäd igen . A u s de r Lage dieser 
R i t z u n g e n ist es d a n n ind iv idue l l je n a c h Tierar t 
mögl ich , auf d ie E n t h ä u t u n g des Tieres z u schl ießen. 
Beispie lweise s ind dies Einschni t te auf K n o c h e n des 
A u t o p o d i u m s (GUILDAY et al. 1962, 73, Fig. 7; v o n 
d e n DRIESCH & BOESSNECK 1975, 20) seitl ich auf 
d e n R i p p e n ode r a m U n t e r r a n d des Un te rk ie fe r s 
(von d e n DRIESCH & BOESSNECK 1975, 7, Abb . 1). 
A b b i l d u n g 4 zeigt d e n Un te rk ie fe r r e s t e iner neol i thi­
s chen W i l d k a t z e a u s d e m F u n d k o m p l e x H e i d m o o r 
m i t v e r s c h i e d e n e n K l i n g e n r i t z u n g e n . Be t rach te t 
m a n diese a n a t o m i s c h e Si tua t ion a m Beispiel e ines 
r e z e n t e n Rehschäde l s (Capreolus caprcolus; Abb. 5), 
so w i r d deu t l i ch , d a ß d e m W i l d k a t z e n k n o c h e n 
w a h r s c h e i n l i c h die mi t d e n Pfei len g ek en n ze i ch n e t e 
S c h n i t t s p u r e n b e i m A b l ö s e n de r H a u t be igebrach t 
w u r d e . Die dorsa l h ö h e r ge l egenen S p u r e n k ö n n e n 
a u c h v o m Lösen de r M u s k u l a t u r (bspw. M u s k u l u s 
d e p r e s s o r labii infer ior is ode r Pars buccal is des M. 
bucc ina tor ) s t a m m e n , da d ie Schni t te tei lweise v o n 
oben n a c h u n t e n g e f ü h r t w u r d e n . Dies Beispiel 
v e r d e u t l i c h t z u d e m , d a ß vor der In t e rp re t a t i on 
d e r E inschn i t t e auf K n o c h e n e ine sehr g e n a u e 
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A b b . 5 Lateralansicht eines rezenten Rehschädels mit 
f re igelegtem Unterkieferrand (Margo ventral is). Man erkennt 

deutl ich, daß auf dem Unterkieferrand keine Muskulatur aufl iegt. 

f 

Tfc 

A b b . 6 Heidmoor. Reh. Kl ingenr i tzungen auf der l inken 
Unterkieferhäl f te eines Rehes im Bereich des Ramus 

mandibu lae (zwischen den schwarzen Pfeile). 

Differenzierung der Lage der Klingenritzungen 
bzw. Ritzbündeln angebracht ist. 

Der nächste Schritt, die Zerteilung des Tierkörpers 
mit Flintklingen, ist zumeist am einfachsten, wenn 
man der natürlichen Gliederung des Skelettes 
folgt. D.h. eine Zerlegung mit Handwerkzeug 
wird oft durch die Trennung der Knochen in den 
Gelenken ausgeführt (z.B. GUILDAY et al. 1962, 
66, Fig. 2.8­10, Fig. 2.15 u. 2.16). Hierbei blei­
ben insbesondere Klingeneinschnitte auf distalen 
bzw. proximalen Knochenabschnitten zurück, die 
von der Durchtrennung der Bänder o d e r / u n d 
der Knorpelbestandteile zeugen. Doch bereits die 
Trennung der Gliedmaßen kann vorab das Lösen 
von Fleischpartien erforderlich gemachte haben. 
Dies sei hier ebenfalls anhand des Rehunterkiefers 
modellhaft dargestellt. Zunächst der vorgeschicht­
liche Befund: Auf der linken Unterkieferhälfte eines 

steinzeitlichen Rehs aus Heidmoor wurden oral­
aboral orientierte Ritzungen im Bereich vom Ramus 
mandibulae festgestellt (Abb. 6). 

Vergleicht man diesen Befund mit einem im 
Skelettverband liegenden und noch bemuskel­
ten rezenten Rehunterkiefer, so ist gut zu sehen, 
daß man vor dem endgültigen Herauslösen 
des Kieferknochens zunächst den Kaumuskel 
(Musculus masseter) auf dieser Schnittlinie durch­
trennt haben muß (Abb. 7). Man erhält durch 
diesen Schnitt ein verblüffend kleines Stückchen 
Fleisch (Abb. 7, unterer Bildrand), wodurch wie­
derum auf eine sehr akribische Vorgehensweise 
bei der Tierkörperzerlegung geschlossen werden 
kann. Hierbei wird jetzt auch deutlich, daß der 
Übergang zum letzten Arbeitsschritt ­ dem Lösen 
des Fleisches von den Knochen ­ fließend gewesen 

A b b . 7 Lateralansicht eines rezen­
ten Rehschädels mit abget renntem 

Kaumuskel (Musculus masseter, am 
unteren Bildrand). 

Schwarzer Balken ­ Schnitt l inie. 

mwßpjgr mm 

******* 
/-
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A b b . 8 Rippe eines neol i th ischen Hausschweins mit 
Schabespuren von e inem Fl intwerkzeug. 

sein m u ß . Vor der T r e n n u n g de r G l i e d m a ß e n w a r es 
n ich t se l ten n o t w e n d i g , die d e m Ge lenkbe re i ch ode r 
d e m K n o c h e n s c h a f t (Diaphyse) a u f l i e g e n d e n d e n 
Muske l f l i e s en e i n z u s c h n e i d e n ode r d iese loszukra t -
zen . S p u r e n , d ie auf d ieses A b l ö s e n h inwe i sen , kön­
n e n achsepara l l e le R i t z u n g e n ode r S c h a b e m a r k e n 
sein (Abb. 8). 

A m f o l g e n d e n Beispiel de r Reste v o n Ro th i r schen 
(Cervus elaphus) a u s Grube ­Rosenhof läßt sich n a c h 
d ieser k u r z e n a n a t o m i s c h e n E i n z e l b e t r a c h t u n g v o n 
S c h n i t t s p u r e n die Lage d ieser eben besch r i ebenen 
R i t z u n g e n i m Ske l e t t ve rband dars te l l en (Abb. 9): 
N a c h d e n e b e n e r w ä h n t e n Beispielen k a n n m a n 
aus d e n E inschn i t t en basal a m Unte rk i e fe r (Margo 
vent ra l i s ) u n d d e n t r a n s v e r s a l e n R i t z u n g e n auf d e n 
R i p p e n fo lgern , d a ß d e n H i r s c h e n das Fell a b g e z o g e n 
w u r d e . Die Einschni t te a m U n t e r k i e f e r g e l e n k (Proc. 
c o r o n o i d e u s ) lassen d a n n w i e d e r u m d e n Schluß zu , 
d a ß d ieser K n o c h e n h e r a u s g e l ö s t w u r d e . O b dies vor 
d e m A b t r e n n e n des Schäde l s ge schah (Ri tzungen 
a m ers ten H a l s w i r b e l ­ Atlas) ode r zu e inem spä­
te ren Z e i t p u n k t , ist j edoch n ich t m e h r fests tel lbar . 
Bei e i n e m Vergle ich de r F u n d o r t e u n t e r e i n a n d e r ist 
f es tzus te l l en , d a ß hier a l l e rd ings die f ü r H e i d m o o r 
t y p i s c h e n R i t z u n g e n a m Un te rk i e f e r u n t e r h a l b de r 
S c h n e i d e z ä h n e ( l ingual an der S v n c h o n d r o s i s et 
S u t u r a i n t e r m a n d i b u l a r i s ) ­ also an d e m Pu n k t , w o 
die Z u n g e n s p i t z e a m Unte rk i e fe r anl iegt ­ fehlen. 
Dies k a n n n u r b e d e u t e n , d a ß m a n b e i m Zer te i len 
de r M a n d i b u l a in Grube ­Rosenhof a n d e r s v e r f u h r 
als in H e i d m o o r (EWERSEN, 2001b, 216). In G r u b e ­

SV? 

// 

A b b . 9 Vertei lung der Schnit tspuren 
auf Knochenresten von Rothirschen 
aus Grube-Rosenhof . Kasten an der 
Mandibula und ausgelagerte Scapula: 
Medialansicht. Im Kreis: Ringschnitt, 
wie er zur Gewinnung von Rohmater ial 
für Knochengeräte (z.B. Meißeln) 
anfällt. 
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Rosenhof gibt es lediglich einen medial gelegenen 
Längsschnitt (Abb. 9, Kasten). 

Die Zerteilung des postcranialen Körpers ist 
anhand unzähliger Schnittspuren dokumentiert . 
Die cranial gelegenen Klingenritzungen an einem 
Wirbel der Halswirbelsäule zeigen vermutlich an, 
daß man mit Hilfe von Flintklingen an dieser Stelle 
zwei Wirbel voneinander trennte. Ebenso dürfte das 
Ellbogengelenk zerteilt worden sein. Dort weisen die 
Ritzungen am Rande des Condylus humeri sowie 
am Caput radii eventuell auf das Zerschneiden der 
Seitenbänder (Ligamentum collaterale cubiti laterale 
und mediale) hin. Vergleichbare Spuren sind distal 
an der Speiche (Radius) sowie auf den Knochen der 
Fußwurzelgelenke (Ossa tarsi) vorhanden. 

Das Ablösen des Rothirschfleisches hinterließ 
ebenso auf verschiedenen Knochen Schnittspuren. 
Im Bereich der Wirbelsäule gibt es nur eine aus­
sagekräftige Ritzung am Kreuzbein (Os sacrum), 
die vermuten läßt, daß Kreuzdarmbeinbänder 
durchtrennt wurden. An den Extremitäten sind es 
die Klingenritzungen lateral und medial auf dem 
Schulterblatt (Scapula), die vom Ablösen der an der 
Scapula anliegenden Muskulatur stammen werden. 
Proximal am Oberarmbein (Humerus) könnte bei­
spielsweise die Endsehne des Musculus infraspina­
tus durchtrennt worden sein. Auch die Ritzungen 
distal am Humerus und distal am Oberschenkelbein 
(Femur) dürften vom Durchtrennen der Endsehnen 
einzelner Muskelpartien stammen. Am Humerus 
könnte dies der M. biceps brachii (s. auch Ritzungen 
proximal am Radius) und am Femur der M. 
extensor digitalis Ion., der an der Fossa extenso­
ria inseriert, gewesen sein. Sinnvoll erscheint das 
Ablösen der einzelnen Muskelpartien unter dem 
Gesichtspunkt, daß Fleisch nicht so leicht verdirbt, 
wenn man beim Ablösen der einzelnen Muskelfliese 
das sie umgebende Bindegewebe erhält. Mit dieser 
Arbeitshypothese ließe sich dann auch erklären, 
warum sich Klingemitzungen zumeist im Bereich 
der Endsehnen ­ also dort, wo die Muskulatur 
am Knochen inseriert ­ befinden. Ferner stammt 
aus Grube­Rosenhof ein distaler Metacarpus­Rest, 
dessen Gelenkteil durch einen Ringschnitt von der 
Diaphyse abgetrennt wurde (Abb. 9, Kreis). Bei sol­
chen Fundstücken handelt es sich zumeist um Reste 
aus der Werkzeug­Herstellung. Nicht selten wird 
im weiteren Verlauf die Diaphyse in Längsrichtung 
gespalten und einseitig angeschliffen, so daß ein 
Meißel entsteht (UERPMANN 1973/74,137­141). 

Heidmoor % KNZ 

Fische 12,6 900 

Vögel 4,4 317 

Wildsäuger 50,6 3617 

Wild- oder Haustiere 7,5 536 

Haussäuger 22,6 1614 

Sonstige (Mollusken, Mensch, 
Kleintiere) 2,4 170 

100,0 7154 

Grube-Rosenhof % KNZ 

Fische 0,5 2 

Vögel 4,1 18 

Wildsäuger 84,6 368 

Wild- oder Haustiere 5,1 22 

Haussäuger 1,8 8 

Sonstige (Amphibien, 
Kleintiere) 3,9 17 

100,0 435 

Wangels LA 505 % KNZ 

Fische 13,5 119 

Vögel 3,3 29 

Wildsäuger 28,8 253 

Wild- oder Haustiere 26,8 236 

Haussäuger 24,5 216 

Sonstige (Amphibien, Reptilien, 
Kleintiere) 3,1 27 

100,0 880 

Tab. 2 Verhältnis der Skelet t funde von Fischen, Vöge ln sowie 
von Haus- und Wi ldt ieren auf den Fundplätzen Heidmoor, 

Wange ls LA 505 und Grube-Rosenhof nach Knochenzah len 
(KNZ) und Prozentantei len (n. vorl. Fundl isten). 

Die Nutzung der Tierarten im einzelnen 

Betrachtet man nun aus diesen Erkenntnissen 
heraus die Tierarten der untersuchten Fundorte 
Wangels und Heidmoor (EWERSEN i. Druck) so­
wie die Befunde von Grube­Rosenhof, so wird 
schnell deutlich, daß einerseits bei vielen Tierarten 
die Ritzungen auf den Knochen immer wieder 
an bestimmten Stellen auftreten. Andererseits ist 
bei genauem Hinsehen jedoch erkennbar, daß im 
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Abb. 10 Marokko. Schaf. Lösen des Vl ies von e inem 
geschlachteten Schaf durch das Einblasen von Luft 

(aus K E O H A N E 1991). 

Detai l U n t e r s c h i e d e bes t ehen , d ie zu ve r sch i ede ­
n e n I n t e r p r e t a t i o n e n d e s S c h n i t t s p u r e n m u s t e r s 
f ü h r e n (Tab. 1). Die G e g e n ü b e r s t e l l u n g d i e se r 
S c h n i t t s p u r e n m u s t e r u n d d e r e n A u s s a g e ist aber 
m i t al ler Vors i ch t a n z u s e h e n , d a F a k t o r e n w i e 
f e h l e n d e , a lso n ich t a u f g e f u n d e n e Ske le t t e l emente 
o d e r e ine schlechte K n o c h e n e r h a l t u n g (wie sie teil­

w e i s e i m Wange l s ­Ma te r i a l v e r m u t l i c h a u f g r u n d 
v o n u f e r n a h e r W e l l e n b e w e g u n g vor lag) e inen n ich t 
u n e r h e b l i c h e n E in f luß auf d ie B e f u n d l a g e haben . 
Z u d e m d ü r f t e n die m e i s t e n Tie ra r ten b z w . d e r e n 
H a u s t i e r f o r m e n m i t e i n e m Fell s icher l ich a b g e h ä u t e t 
w o r d e n sein, a u c h w e n n h i e r z u de r S p u r e n n a c h w e i s 
bis jetzt ausbl ieb . 

A l l g e m e i n w i r d m a n d a n a c h s icherl ich d a v o n 
a u s g e h e n k ö n n e n , d a ß m a n W i l d r i n d e r (Ur, Bos pri-
migenius), H i r s c h a r t i g e n (Cervus elaphus, Capreohts 
capreolus) u n d W i l d s c h w e i n e (Sus scrofa) w i e 
a u c h W i l d ­ o d e r H a u s p f e r d e 2 (Equus spec.) vo r 
d e m Zer te i l en a b g e h ä u t e t ha t , a u c h w e n n f ü r die­
sen Arbe i t s schr i t t an e in igen Stellen d ie d i r ek ten 
S c h n i t t s p u r e n ­ N a c h w e i s e feh len , w a s be isp ie l swei ­
se f ü r d ie Roth i r sche aus W a n g e l s gilt. Für d ie 
F ischot te r (Lutra lutra) s owie die Biber (Castor fiber) 
s ind die N a c h w e i s e h i e r f ü r ebenfa l l s n icht d u r c h ­
gäng ig . Das Fell d ieser Tiere sche in t z u m i n d e s t aus 
h e u t i g e r Sicht zu wer tvo l l , als d a ß m a n es n ich t 
v e r w e n d e t h a b e n könn te . Das In teresse an einer 
N u t z u n g de r Biber w i r d aber in W a n g e l s deu t l i ch 
ü b e r d e n N a c h w e i s der Z e r l e g u n g d u r c h wen i ­
gen Scfvni t tspuren i m Bereich des H i n t e r h a u p t e s 
(Occipitale) b e u r k u n d e t . Fü r die M e e r e s s ä u g e r ­ die 
R o b b e n ­ k o n n t e das A b z i e h e n der Decke auf a l len 
dre i F u n d o r t e n n ich t s icher n a c h g e w i e s e n w e r d e n . 
E inz ig i m H e i d m o o r ­ M a t e r i a l gab es auf e i n e m 
Z e h e n g l i e d des H i n t e r l a u f e s e ine e inze lne q u e r zu r 
K n o c h e n l ä n g s a c h s e l i egende Schn i t t spur . Vielleicht 
darf m a n m u t m a ß e n , d a ß die d icke Speckschicht 
( 0 2­4 cm) de r Tiere ein E i n s c h n e i d e n de r K n o c h e n 
b e i m A b z i e h e n der Decke ve rh inde r t e . 3 

Bei d e n H a u s t i e r e n ist das A b z i e h e n der T ie r ­
h a u t n u r s icher f ü r da s H a u s r i n d (Bos primigeni-
us f. t au rus ) belegt . B e m e r k e n s w e r t ist, d a ß das 
A b h ä u t e n de r Schafe (Ovis ammon f. aries) u n d 
Z iegen (Capra aegagrus f. h i rcus) aus W a n g e l s (KNZ 
76) u n d H e i d m o o r (KNZ 141) t ro tz der relat iv h o h e n 
K n o c h e n z a h l e n n ich t n a c h g e w i e s e n w e r d e n konn te . 

m 

JB^ 

Abb. 11 Heidmoor. Hausschwein. 
Darstel lung der auf den Knochenresten 
von Hausschweinen gefundenen 
Schni t tspuren (schwarze Balken) sowie 
die Lager der Knochen im Skelett, die 
zur Herstel lung von Geräte und Schmuck 
Verwendung fanden (graue Flächen). 
Die Ritzungen auf den Vorderläufen und 
basal an der Mandibula deuten auf ein 
Abhäuten hin. Jedoch handelt es sich 
hierbei um zwei schlecht dokument ier te 
Einzelfäl le (Metacarpus) innerhalb einer 
relativ großen Knochenmenge (KNZ 
439). Es fehlen auch die typischen 
Quereinschnit te auf den Rippen (KNZ 70). 
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Es gibt n u r sehr se l ten q u e r z u r K n o c h e n l ä n g s a c h s e 
l i egende R i t z u n g e n auf e i nze lnen M i t t e l f u ß k n o c h e n 
(Meta tars i ) a u s H e i d m o o r . Sie l i egen in e i n e m 
Bereich, w o fas t ke ine M u s k u l a t u r a m K n o c h e n 
an l ieg t . Vie l le icht w u r d e h ie r d e r S c h a f t b e i m 
D u r c h t r e n n e n des Fells o d e r der S e h n e n m i t e inge­
schni t ten . M a n k ö n n t e aber a u c h in d i e s e m Fall bei 
aller Vors ich t m u t m a ß e n , d a ß bei d i e sen Tie ren e ine 
ande re , u n s e r e n t r ad i t ione l l en K e n n t n i s s e n ü b e r d a s 
A b h ä u t e n n ich t e n t s p r e c h e n d e Techn ik a n g e w a n d t 
w u r d e . 

Ein Blick n a c h M a r o k k o f ü h r t u n s e ine sol­
che Mögl i chke i t vo r A u g e n : Die d o r t l e b e n d e n 
n o m a d i s i e r e n d e n Berber w e n d e n ein V e r f a h r e n 
z u m A b z i e h e n des Felles bei Scha fen an, w i e es 
h i e r z u l a n d e vö l l ig u n b e k a n n t ist. N a c h d e r 
S c h l a c h t u n g b lasen sie d u r c h Einschni t t e an d e n 
H i n t e r l ä u f e n (Me ta t a r sus od . Tibia) m i t d e m M u n d 
L u f t z w i s c h e n Vlies u n d obers te r M u s k e l ­ b z w . 
B i n d e g e w e b s s c h i c h t u n d t r e n n e n so b e i d e v o n e i n ­
a n d e r (Abb. 10). D a d u r c h ist es mögl ich , da s Fell in 
e i n e m Stück v o m K ö r p e r a b z u z i e h e n o h n e G e f a h r 
zu l au fen , es b e i m A b l ö s e n mi t e iner Kl inge e inzu ­
s c h n e i d e n ( K E O H A N E 1 9 9 1 u. eig. Beobach tungen) . 4 

Solche H ä u t e f i n d e n be i sp ie l swe i se V e r w e n d u n g in 
der H e r s t e l l u n g gesch lossener W a s s e r s ä c k e (arab. 
Gerbah) . 

Die l e s b a r e n S p u r e n auf d e n K n o c h e n d e r 
H a u s s c h w e i n e (Sus scrofn f. domes t i ca ) w e i s e n auf 
d a s Feh len v o n N a c h w e i s e n f ü r da s A b z i e h e n de r 
T i e r h a u t h in . Z w a r w e r d e n H a u s s c h w e i n e n o c h bis 
ins Mit te la l ter als Tiere mi t e i n e m w i l d s c h w e i n ä h n ­
l ichen H a b i t u s be sch r i eben (BENECKE 1994, 253­
256), d e n n o c h k o n n t e das A b z i e h e n de r Decke f ü r 
H e i d m o o r (Abb. 11) n icht s icher u n d f ü r W a n g e l s 
gar n icht n a c h g e w i e s e n w e r d e n (EWERSEN 2001b, 
198). W e n n d e m so w ä r e , w ü r d e dies b e d e u t e n , 
d a ß m a n an der N u t z u n g de r Decke b z w . d e r e n 
W e i t e r v e r a r b e i t u n g n ich t in teress ier t w a r o d e r sie 
sich d a z u n ich t e ignete . D e m g e g e n ü b e r s teht d ie 
M e i n u n g v o n REICHSTEIN (1984a, 220). N a c h sei­
ne r V o r s t e l l u n g k ö n n t e d ie H a u t c h r o n o l o g i s c h 
viel s p ä t e r a u f t r e t e n d e r ( f rüh­ ) mi t t e l a l t e r l i che r 
H a u s s c h w e i n e zu Lede r ve ra rbe i t e t w o r d e n sein. 
D e n n o c h w u r d e n w e d e r in H e i d m o o r n o c h in 
W a n g e l s K l i n g e n r i t z u n g e n g e f u n d e n , d ie s icher 
d e m E n t h ä u t u n g s p r o z e s s z u z u o r d n e n s ind . Die 
da rauf f o l g e n d e T i e r k ö r p e r z e r l e g u n g ist d a n n aber 
w i e d e r an d iesen b e i d e n F u n d o r t e n in al len P h a s e n 
gu t auf d e n K n o c h e n d o k u m e n t i e r t (EWERSEN 
2001b, 198; in Druck) . A u s Grube ­Rosenho f s ind 
d e r a r t i g e S p u r e n j edoch n u r v o n d e n K n o c h e n 
de r W i l d s c h w e i n e belegt , H a u s s c h w e i n e s ind h ie r 
gar n icht ver t re ten . Es gibt ledigl ich sechs als v o m 
S c h w e i n s t a m m e n d e inges tu f t e Knochen , v o n d e n e n 

ein F e m u r e ine d i a g o n a l e R i t z u n g auf de r D i a p h y s e 
t r äg t . Be im W i l d s c h w e i n a u s G r u b e ­ R o s e n h o f 
w i e a u c h a u s H e i d m o o r s i n d n e b e n w e i t e r e n 
R i t z u n g e n auf d e n E x t r e m i t ä t e n k n o c h e n vo r a l l em 
die K l i n g e n s p u r e n auf d e n S c a p u l a e sehr in teres­
sant , d a sie mi t e i n e m neuze i t l i chen S p u r e n m u s t e r 
e iner n o c h vo r e in igen J a h r z e h n t e n a n g e w e n d e t e n 
Sch lach t technik 5 k o r r e s p o n d i e r e n . G e m e i n t s ind h ie r 
d ie R i t z u n g e n a n de r M a r g o crania l i s b z w . cauda l i s , 
auf d e r m e d i a l e n K n o c h e n f l ä c h e i m Bereich des 
,Scapu la ­Ha l ses ' s o w i e a n d e s s e n G e l e n k r a n d . Bei 
d ieser Z e r l e g u n g s t e c h n i k legte m a n d e n T i e r k ö r p e r 
auf d e n R ü c k e n u n d d u r c h t r e n n t e v o n m e d i a l he r 
d a s G e l e n k z w i s c h e n Scapu la u n d H u m e r u s . Im 
A n s c h l u ß d a r a n w u r d e d a s Fleisch b z w . d ie a m 
H a l s r a n d de r S c a p u l a a n l i e g e n d e n S e h n e n u n d 
M u s k e l n d u r c h Schni t te gelöst . I m d r i t t en Schri t t 
ist es d a n n mög l i ch , d ie m e d i a l e M u s k u l a t u r z u m 
K ö r p e r h i n in e i n e m A r b e i t s g a n g fas t vo l l s t än ­
d ig v o n de r Scapu la a b z u z i e h e n . Bevor n u n de r 
K n o c h e n e n d g ü l t i g von distal h e r h o c h g e b r o c h e n 
w i r d , ist es n o c h e r fo rde r l i ch d a s Fleisch an de r 
M a r g o crania l i s sowie an de r M. cauda l i s loszu­
k ra t zen . A b s c h l i e ß e n d k a n n so d ie Scapu la e i n f a c h 
h o c h g e z o g e n u n d e n t f e r n t w e r d e n , o h n e d a ß d ie 
M u s k e l p a k e t e a u s e i n a n d e r g e r i s s e n w e r d e n , w a s 
f ü r d ie Ha l t ba rke i t de s Fleisches w ich t i g ist. Die 
d u r c h d iese Arbe i t s schr i t t e e n t s t a n d e n e n R i t z u n g e n 
ä h n e l n v o n de r Lage he r d e n e n auf de r vo r l i egen­
d e n Scapu la a u s G r u b e ­ R o s e n h o f . D e m z u f o l g e ist 
n i ch t ausgesch los sen , d a ß m a n bei de r Z e r l e g u n g 
e ines R o s e n h o f e r W i l d s c h w e i n s a m Vorde r l au f in 
ähn l i che r We i se v e r f u h r . 

F i s c h o t t e r f u n d e gibt es in G r u b e ­ R o s e n h o f m i t 
e iner K n o c h e n z a h l v o n 119 u n d in H e i d m o o r m i t 
e iner K N Z v o n 46. H i e r v o n w a r e n in H e i d m o o r 
acht (17,4%) u n d in G r u b e ­ R o s e n h o f v ier (3,7%) 
K n o c h e n f r a g m e n t e e i n g e s c h n i t t e n . F ü r G r u b e ­
Rosenhof m a g dies auf d e n e r s t en Blick als sehr 
w e n i g e r sche inen , j e d o c h ist zu be rücks i ch t igen , 
d a ß ein Teil de r Reste de r B e f u n d l a g e n a c h m ö g ­
l i cherweise z u e i n e m I n d i v i d u u m gehö ren . Eine 
W e r t u n g d ieser K n o c h e n als e in gesch lossene r F u n d 
( d e m e n t s p r . K N Z = 1, w ie v o n m a n c h e n Bearbe i t e rn 
vo rgesch l agen ) w ä r e j edoch w e d e r k o n s e q u e n t n o c h 
s ta t is t isch r icht ig, da in j e d e m Mate r i a l T i e r k n o c h e n 
v o r k o m m e n k ö n n e n , d ie v o n e i n e m u n d d e m s e l ­
ben I n d i v i d u u m s t a m m e n . Auf A b b i l d u n g 12 ist 
deu t l i ch z u e r k e n n e n , d a ß sich die S c h n i t t s p u r e n in 
z w e i de r o b e n a n g e s p r o c h e n e n K a t e g o r i e n auf te i ­
len l assen Dies s i nd n ä m l i c h e inerse i t s R i t z u n g e n , 
d ie z u m e i s t auf s t ä r k e r b e m u s k e l t e n K n o c h e n 
w i e d e n V o r d e r l ä u f e n a n g e b r a c h t s ind o d e r v o m 
Disa r t iku l i e ren der G l i e d m a ß e n s t a m m e n . H i e r z u 
g e h ö r e n a u c h die R i t z u n g e n a m p r o x i m a l e n F e m u r 
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Abb. 12 Heidmoor, Fischotter. 
Vertei lung der Schni t tspuren (schwar­
ze Balken) auf Skelettresten von 
Fischottern aus dem neol i thischen 
Heidmoor. 

im Bereich des Hüftgelenkes (Abb. 12). Andererseits 
sind diese Einschnitte die dort liegen, wo das Fell 
nahezu dem Knochen anliegt was bedeutet, daß die 
Ritzspuren auf der basalen Kante der Unterkiefer 
(Margo ventralis), auf dem Oberschädel (und hier 
besonders auf dem Nasale und Frontale) sowie 
auf den Zehen (Phalangen) dem Tier sicherlich 
beim Ablösen des Felles beigebracht wurden. Diese 
Spuren kommen in Heidmoor wie auch in Grube­
Rosenhof vor (Abb. 12 u. 13). 

Anders sieht es mit Ritzungen auf bemuskel­
ten Knochen aus. Solche Einschnitte wurden aus­
nahmslos nur auf Knochen aus Heidmoor gefunden 
(Abb. 12). Diese Ritzungen der zweiten Kategorie 
lassen sich noch weiter unterteilen. Zum einen in 
Ritzungen, bei denen Muskeln oder Muskelbänder 
durchtrennt wurden, um Gliedmaßen zu zerteilen 

Abb. 13 Grube­Rosenhof , Fischotter. Vertei lung der 
Schni t tspuren (schwarze Balken) auf Skelet tresten von 
Fischottern aus dem frühneol i th ischen Grube­Rosenhof . 

bzw. herauszulösen. Zum anderen muß man auch 
Knochen direkt beim Ablösen des Fleisches einge­
schnitten haben. Derartige Spuren sind ebenfalls 
nur auf den Resten aus Heidmoor zu finden, was 
wiederum bedeutet, daß man höchstwahrscheinlich 
im neolithischen Heidmoor das Fell und das Fleisch 
der Fischotter nutzte, während im frühneolithischen 
Grube­Rosenhof bei mindestens einem Tiere nur 
das Abziehen des Fell festzustellen war, nicht aber 

eine Fleischnutzung. Zusammen mit den weiteren 
Knochenfunden dienten in dieser Siedlung ­ bei 
aller Vorsicht ­ nach bisherigen Belegen Fischotter 
den Befunden nach nicht als Nahrungsquelle. 

Ähnliche Unterschiede wie bei den Fischottern 
gibt es auch zwischen den Haushunden aus den 
Fundorten Grube­Rosenhof (KNZ 6), Wangels 
(KNZ 16) und Heidmoor (KNZ 143) (s.a. EWERSEN 
in Druck). Obwohl in Heidmoor ausreichend 
Knochenmaterial vorhanden ist, stammen die neun 
mit Ritzungen versehenen Skelettreste von diesem 
Fundplatz fast ausnahmslos aus kaum bemuskel­
ten Körperabschnitten und deuten damit auf das 
Abziehen des Felles hin. Eine Fleischnutzung kann 
nach diesem Befund weitestgehend ausgeschlos­
sen werden. Es hat den Anschein, als wäre der 
Haushund im neolithischen Heidmoor neben den 
üblichen sozialen Diensten nur noch zur Gewinnung 
von Fellen und Zähnen zur Schmuckherstellung 
verwendet worden, da neben den Skelettresten 
auch zwei durchbohrte Hundezähne aufgefunden 
wurden (EWERSEN 2001b). Ein anderes Bild hin­
terließen die Haushundreste aus Wangels. Trotz 
der geringen Fundzahl muß anhand der Knochen 
des Vorderlaufes und eines Halswirbels davon 
ausgegangen werden, daß die dort vorhandenen 
Schnittspuren vom Ablösen des tief gelegenen 
Muskelsystems des langen Hals­ und Rückenmuskels 
stammen. Sie zeigen also auch, daß bereits zuvor die 
oberen Muskelschichten entfernt worden sein müs­
sen. Eine Zerteilung des Körpers ist aber eigentlich 
nur im Hinblick auf eine Fleischnutzung sinnvoll 
(GEPPERT 1990), was wiederum die Vermutung 
nahelegt, daß Hunde in Wangels verzehrt wurden. 
In Grube­Rosenhof wurden nur sechs Hundereste 
gefunden, wovon nur einer, ein Lendenwirbel, 
Schnittspuren trägt (Abb. 14). Man erkennt auf der 
Abbildung deutlich die achsenparallel verlaufen­
den Klingenritzungen sowie eine vermutlich vom 
An­ bzw. Absetzen der Klinge stammende Ritzung 
in Widerhakenform (KÜCHELMANN 1997, 137). 
Diese Klingenschnitte können beispielsweise beim 
hier allerdings recht kraftvollen Durchtrennen der 
Lendenportion der Musculi multifidi stammen, 
die an den sogenannten Zitzenfortsätzen (Proc. 
mamillares) inserieren. Auch in diesem Fall mtis­
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sen zunächst die oberen Muskelschichten abge­
löst oder durchschnitten worden sein, bevor man 
den Wirbelkörper selbst mit einer Klinge erreichte. 
Daher wird es, wie in Wangels wahrscheinlich, daß 
auch in Grube­Rosenhof zumindest ein Haushund 
den Weg in den Kochtopf fand. 

Zusammenfassung 

Die Beantwortung der Frage, wie der vorgeschicht­
liche Mensch seine Umwelt nutzte und seinen 
Lebensraum gestaltete gehört mit zu einer der 
interessantesten Aufgaben in der Archäologie. Die 
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem 
Verhältnis Mensch­Natur entfernt sich während 
der Forschungsarbeiten sehr schnell von einer rein 
materiellen Ebene hin zu einem lebendigen Bild aus 
der Vorzeit: In der vorgelegten Untersuchung der 
Tierknochenfunde aus den steinzeitlichen Fundorten 
Heidmoor, Grube­Rosenhof und Wangels LA 505 
konnte festgestellt werden, daß etwa ein Drittel des 
aufgefundenen Materials mit Schnittspuren verse­
hen ist. Die Aufnahme sowie die Dokumentation 
dieser Spuren in Grafiken verdeutlicht, daß die 
aufgefundene Menge der Ritzungen genügt, um 
Rückschlüsse auf die Zerlegung der Tierköper zuzu­
lassen. Mit dieser Methode ist es möglich, die indi­
viduelle Nutzung verschiedener Tierarten nachzu­
vollziehen, wobei zunächst die Betrachtung der Lage 
dieser Spuren auf den Knochen im Vordergrund 
steht. Es wurde anhand von Beispielen unter ande­
rem mit rezentem Material sehr schnell deutlich, 
daß viele Schnittspuren bzw. Schnittspurenbündel 
als geschlossene Funde angesehen werden soll­
ten und individuell interpretiert werden müssen, 
da die Verursacher der Spuren vermutlich ebenso 
individuell gearbeitet haben. Eine zu allgemeine 
Betrachtung kann zu Fehlschlüssen führen. In vielen 
Fällen kann eine Ritzung in bestimmter Position auf 
der Knochenoberfläche durchaus bei verschiedenen 
Arbeits schritten dem Skelettelement beigebracht 
worden sein. 

Der anschließende Vergleich von Schnittspuren­
mustern auf Skelettgrafiken verschiedener Tierarten 
zeigte teilweise deutliche Unterschiede in den 
Zerlegungsverfahren von Karkassen aus verschie­
denen Fundorten. Beispielsweise wurde erkenn­
bar, daß man von Fischotter in Heidmoor höchst­
wahrscheinlich das Fell und das Fleisch verwen­
dete, während man in Grube­Rosenhof nur am 
Fell interessiert war. Auch bei der Nutzung von 
Haushunden verfuhr man auf unterschiedliche Art 
und Weise. Es konnte herausgearbeitet werden, 
daß diese Haustiere in Wangels sowie in Grube­

sSÄSs 

Abb. 14 Grube-Rosenhof . Haushund. Lateralansicht eines 
Haushundwi rbe ls mit Kl ingenr i tzungen. 

Rosenhof auch als Nahrung dienten. In Heidmoor, 
dem Fundplatz mit den meisten Haushundknochen 
wurde aber nur das Abziehen des Felles nachgewie­
sen. Ebenso sind ungewöhnliche Zerlegungsmuster 
bei Wild­ und Hausschweinen sowie Hausschafen 
bzw. Hausziegen feststellbar. Insgesamt erbrachten 
diese Ergebnisse aber nicht nur Erkeimtnisse über 
unterschiedliche Zielsetzungen in der Zerlegung 
der Tierarten, sondern auch darüber, daß Defizite in 
unserem Wissen über angewandte Schlachttechniken 
und nicht ausreichenden Grabungstechnik die 
Ursache für Fehlinterpretationen sein können. Auch 
verdeutlicht die vorliegende Untersuchung der 
Ritzspuren, daß die tatsächliche Verwendung bzw. 
Nutzung von Wildtierarten und die Bewirtschaftung 
von Haustieren in vorgeschichtlichen Siedlungen 
nur über den eingehenden Nachweis der Spuren 
auf den Tierresten erfolgen kann. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß Erklärungsmodelle über 
die Wirtschaftsweise in Siedlungen anhand von 
Daten wie Knochenvorkommen, Artenlisten und 
Mindestindividuenzahlen nicht ausreichend sind. 

A n m e r k u n g e n 

1 Vorausgesetzt man sieht einmal von der Verschleppung 
von Knochen aus dem unmittelbaren Umfeld der Gra­
bungsfläche durch Tiere ab. Für Heidmoor konnte eine 
solche Verschleppung durch Haushunde über ca. 20 Meter 
nachgewiesen werden (EWERSEN 2001a, 31, Abb. 2). 

2 Aufgrund der Funde von Pferdeknochen in den ältesten 
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